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£an§ ©raêberger: ©elniiterregen. — grteörid) ©djongauet: Sîunftmaler Sßaul 9îitcffd)i. 469

äußert an beut Körper perunter unb inbem er Begann ba§ äJtufifinftrument bie Oubertüre bon
überall, too er pinfant, Sampf ergeugte, gerrip Sicpter unb Sauer gu fpielen. Ser Slip patte
unb fprengte er bie Meibungöftütfe. Solle eine ©icperung gelöft unb babttrcp ba§ gnftru=
mürbe toeniger gerfprengt toie SaurnmoUe. ment in Xcitigfeit gefept.

©in Slip fupr an beut Slipabieiter einer Stau ïann nie loiffert, ma» für lofe ©cperge
iffiirtfcpaft permuter, in ber ein Srcpeftrion auf= ber Slip in beut (Sinn pat. SeëpalB niept auf
geftellt mar. gn bentfelben Stugenblidt, als ein bie gute Sanne be» Slipeê bauen, fonbern Sor=
rotlenber Sonner bie genfter ergittern lieg, fiept malten laffen unb Antennen erben!

©ercifferregen.
©3ie grimm bu magft bie glügel fcplagen, 9Itir ift, als Könnt' icp fepier gefunben,
O Sturm, icp aepte bein niept Diel QBenn folep ein Sropfen, grop unb oott,
Sie fepmeren Sropfen, mie fie jagen! ©en ©Beg in meine ©ruft gefunben
Sep fepöpfe breift froplocKenbes Sepagen 3m Stelle, mo bie brennenbfte ber ©ßttnben
Stus roilbem ^läffcperfpiel. Unb mo ber tieffte ©roll. ipanê ©raSScvger.

£unffmaler ^3aul fRüeffcpi.
Son griebrid) ©cEiortgauer.

Saut Süetfcpi gepört -in bie Seipe ber föptoei» Sebeutenber rtoep alê ber Sanbfcpafter ift ber
gerifepen ©entemaler. (Seit mir bie @inbeuttg= gigurennraler unb 5ßorirätift Saul Süetfcpi.
feit unb SBucpt ipoblerfcper Silbgeftaltung fem Sic panblnerflicpen (Sientente feiner Äunft be=

neu, finb unferem ©mpfinben bie SarfteUer be£ perrfept er in allen Setails. ltnb er erfapt ba§
©eure, biefe fröpliepert unb bolfêtûmlicpen SI<m= ©epeimniê best urfprünglicpen Stenfcpen. lpier=
Derer unter beti fötalem, ettoaê ferner
geriirft alê epebem. Qum Seil fieper

luüllnredpt. Unter anöcreiu Dergifgt •" -

^

:

©cplagmörtern operierenbe^ritif
bett

^

fer, küetfcpi, "loarcn unb finb mit ^ *• b
iprer fepliepten ©preeptoeife edpte Sefo= ..àiMSWfcfelk IJ»
natoren jene» gropen, unBegreiflupcn

"itn inr^ *Mr
Mlingens, bas gepeim alê unerforfcp= m-
ie» gltiibimi alle grope füuftlcrifepe
©epöpfungsiart unrpauept. Sem attge=
meinen fünftlerifcpen ©mpfinben beê
Solfeê meniger entfrenrbet al§ ber aïï=

*

g,
gu SDtoberne, palten fie mepr al§ man f i \ f// ' ,/
benft, bie grope SOcaffe im Sanne ber ' *

fJL
®unft, unb fo Bereiten fie inbireft artep ^ \ '
bie ©ufnapmefäpigfeit für üBertagenbe

'*
•

^ i|| i
Ä'unftmerfe bor. j. - .-m-paVa

'
' ; »fj«;;

Saul Süetfcpi, ber ©argaucr (er NHSgMfl <
' "

/
lebt in ©upr Bei Slargau), Perleugnet
feine fitnftlerifcpe tperïunft auâ bem ^ „ ;».>•! /
Stümpener Greife niept. S er ©cpüler i

Bon Sari Saupp unb Slleranbcr bon r*- i

Wagner Befinbet fiep in einem Be= ^ > V^l | .4.^v », « ^
ftimmten unb Bemupten ©egenfap gu
Bett einfeitig bon Sm iê per Beeinftup- SDer fröljlid^e ^ägerSntattn. Slort (Paul 9liietfd)i, ©uljr.

fcpmeigerifcpeit Stalern.

Hans Grasberger: Gewitterregen. — Friedrich Schongnuer: Kunstmaler Paul Rüctschi. 469

außen an dem Körper herunter und indem er begann das Musikinstrument die Ouvertüre von
überall, wo er hinkam, Damps erzeugte, zerriß Dichter und Bauer zu spielen. Der Blitz hatte
und sprengte er die Kleidungsstücke. Wolle eine Sicherung gelöst und dadurch das Jnstru-
wurde weniger zersprengt wie Baumwalle. ment in Tätigkeit gesetzt.

Ein Blitz fuhr an dein Blitzableiter einer Man kann nie wissen, was für lose Scherze
Wirtschaft herunter, in der ein Orchestrion auf- der Blitz in dem Sinn hat. Deshalb nicht auf
gestellt war. In demselben Augenblick, als ein die gute Laune des Blitzes bauen, sondern Bor-
rollender Donner die Fenster erzittern ließ, ficht walten lassen und Antennen erden!

Gewitterregen.
Wie grimm du magst die Flügel schlagen, Mir ist, als könnt' ich schier gesunden,
O Sturm, ich achte dein nicht viel! Wenn solch ein Tropfen, groß und voll,
Die schweren Tropfen, wie sie jagen! Den Weg in meine Brust gefunden
Ich schöpfe dreist frohlockendes Behagen Zur Stelle, wo die brennendste der Wunden
Äus wildem Plätscherspiel. Ilnd wo der tiefste Groll. Haus Grasserger.

Kunstmaler Paul Rüetschi.
Von Friedrich Schongauer.

Paul Rüetschi gehört -in die Reihe der schwei- Bedeutender noch als der Landschafter ist der
zerischen Genremaler. Seit wir die Eindeutig- Figurenmaler und Porträtist Paul Rüetschi.
keit und Wucht Hodlerscher Bildgestaltung ken- Die handwerklichen Elemente seiner Kunst be-

neu, sind unserem Empfinden die Darsteller des herrscht er in allen Details. Und er erfaßt das
Genre, diese fröhlichen und volkstümlichen Plan- Geheimnis des ursprünglichen Menschen. Hier-
oerer unter den Malern, etwas ferner
gerückt als ehedem. Zum Teil sicher

init llnreckst. Ililler aiidereiii vergißt " -

^

^

Schlagivörterih
os.^rimnd^Kritik

deil

^

ter, Rüetschi, "lvaren und sind mit ^ -x

ihrer schlichten Sprechweise echte Reso-
natoren jenes großen, unbegreiflichen
Klingens, das geheim als unersorsch- > -

le-e Flnidnm alle große künstlerische^^Schöpfungsart umhaucht. Dem allge-
meinen künstlerischen Empfinden des
Volkes weniger entfremdet als der all- " st " '
zu Moderne, halten sie mehr als man /
denkt, die große Masse im Banne der ' " è
Kunst, und so bereiten sie indirekt auch ^ìdie Aufnahmefähigkeit für überragende -

^ â -

Kunstwerke vor. st M-M
Paul Rüetschi, der Aargauer (er IM

lebt in Suhr bei Aargau), verleugnet '.Mst F
stine künstlerische Herkunft aus dem ^ „ k-P, s /
Münchener Kreise nicht. Der Schüler 4W? '

bon Carl Raupp und Alexander von i

ststag>>er besuidei pch in einem be- 5 à àâi' àâ""'
stimmten und bewußten Gegensatz zu MâàehkâhIs - â M
d^n einseitig von Paris her beeinfluß- fröhliche Jägersmann. Von Paul Nüetschi, Suhr.

schweizerischen Malern.



470 g. tocf)töngr)amei'=.£eimbal: SBic ber grangl git feiner SeDenSUieiäfjeit faut.

in unb in bor lieBenëmitrbigeii Dtatürlidjfeit fei=

lier ®arftellung ift er unter ben Sdjmeigern biet»

leidjt nur mit Stlbert Stüter 31t bergleidjen. Su
eiitgelucm reicht er an Star Suri unb Seibl I)er=

an. iffiic 3tüetfd)i feilte Sienfdjcn in aller 2ebeit=

bigfeit itnb S>al)rl)eit 311 Silbe Bringt, ba§ liegt
fidjer in ber Siuie eineê lieBeboII berinnerlidjten
bcutfdjeu 3ïealiëinuë. ®örfliöfje (Stimmung Inirb
uieifterlid) bergegenmiirtigt. ©ë ffeeft etmaö

Ilid)tigeë, $rol)eë, ©efitnbeë in 3tiictfct)i£ Sil=
bern. ©ë ift immer organifdj gcmadjfeneë Se=

Ben ba. Stob gelegentlidjer Hinneigung gu fiilg
ten SBerten inirb ein fd)öner, farbiger 3Bo!)Ilaut
nie berniifft. Seit Befmtfanier 3iirtlid)feit finb
bie fleinften Singe Betreut, bie mithelfen, „SDti=

lieu" 31! fdjaffen. ^saul 3tiietfd)ië SBerfe finb eine

SereicBeritng unferer nationalen Shtnft. $ieê
biirfen mir getroft fagen. ®eut fouberäneit Xed)=

itifer 1111b geiftboHen (Srfitller feiner ©rfenntuië
möge cë bergönnt fein, in feinem freunblidjcn
Heim in Suljr nod) ntaitdjeë ÄaBiuettftiicf 311

boïlenben!

Sei länblictje Stufifant. SSon Sfäaul 9liietfd)i, ©uljr

QBie ber franst 31t feiner ßebenstöetsffeif ham.
S3ou g. ©d)t'öiujl)ainer=§eiinbal.

Oft, menu id) fo in bie Stabt fournie 1111b bie

Silben unb Siäbcln fetje, mie altfhtg unb nafe=
meië fie auf itjren jungen ^al>re fdjon finb, inufj
id) an einen gemiffen franst beuten, ben id)
einmal redjt gut gefannt tjabe. SDiefer fÇrangl
nänilidt) Bat oft, inenn fid) bie ©elegeul)eit bagu
fd)icfte, ben Sluëjgrud) getan: „Sie fleinen Su=
Ben Braucken liiert fobiel 31t miffen."

Su ber Stabt ift cë aber fo, baff bie SitBeu

fd)on alleë Iniffen, nnb bie Stcibdjen finb erft
gang gefdjeit. Sil ber Stabt lernen fie aud) fdjon
fobiel in ber Sdjule, alë follteit bie Sitben lauter
tfsrofefforen unb 3iatël)erren merbeu. Unb maö

gibt eë aufferBalB ber Sdjulc nicfjf alleë 31t fetjen,

31t t)öreu, 311 riedjen unb 311 fdjmeifen? ®ie
Sdjaufenfter, bie SïinoS, atlerBaub ïluëftellum
gen unb geftlidjfeiten brängen fid) in Sinn unb

Seele, unb fo fournit eë, baff bie Stabtfinber

47» F. «i-chrônghmnerè'imdal: Wie der Franzl zu seiner Lebensiveisheit kam.

in und in der liebenswürdigen Natürlichkeit sei-

ner Darstellung ist er unter den Schlveizeril viel-
leicht nur niit Albert Bilker zu vergleichen. In
einzelnem reicht er an Bìax Bliri und Leibl her-

an. Wie Nüetschi seine Menschen in aller Leben-

digkeit und Wahrheit zu Bilde bringt, das liegt
sicher in der Linie eines liebevoll verinnerlichten
deutschen Realismus. Dörfliche Stinnnung wird
meisterlich vergegenwärtigt. Es steckt etwas
Tüchtiges, Frohes, Gesundes in Nüetschis Bil-
der». Es ist immer organisch gewachsenes Le-

ben da. Trotz gelegentlicher Hinneigung zu küh-
len Werten wird ein schöner, farbiger Wohllaut
nie vermißt. Mit behutsamer Zärtlichkeit sind
die kleinsten Dinge betreut, die mithelfen, „Mi-
lieu" zu schaffen. Paul Nüetschis Werke sind eine

Bereicherung unserer nationalen Kunst. Dies
dürfen wir getrost sagen. Dem souveränen Tech-

niker und geistvollen Erfüller seiner Erkenntnis
möge es vergönnt sein, in seinem freundlichen
Heiln in Suhr noch manches Kabinettstück zu
vollenden!

Der ländliche Musikant, Non Paul Nüetschi, Suhr

Wie der Franzl zu seiner Lebensweisheil kam.
Von F. Schrönghalner-Heundal.

Oft, Wenn ich so ill die Stadt komme Illld die

Buben und Mädeln sehe, wie altklug und nase-
weis sie aus ihren jungen Jahre schon sind, muß
ich an einen gewissen Franzl denken, den ich

einmal recht gut gekannt habe. Dieser Franzl
nämlich hat oft, wenn sich die Gelegenheit dazu
schickte, deil Ausspruch getan: „Die kleineil Bu-
ben brauchen nicht soviel zu wissen."

In der Stadt ist es aber so, daß die Buben

schon alles wissen, und die Mädchen sind erst

ganz gescheit. In der Stadt lernen sie auch schon

soviel in der Schule, als sollten die Buben lauter
Professoren und Ratsherren werden, lind was

gibt es außerhalb der Schule nicht alles zu sehen,

zu höreil, zu riechen und zu schmecken? Die
Schaufenster, die Kinos, allerhand Ausstellun-
gen und Festlichkeiten drängeil sich in Sinn und

Seele, und so kommt es, daß die Stadtkinder
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